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gleichende Ansätze in der hansischen Geschich..forsch\11\g (S. 1-30}, heraus, der 
den sptZifischen Ansatz. des Bandes erläuten und zudem einen Oberblick über 
jüngere Ergebnisse und T endenun der Hanseforschung litfen, dit von deu 
Autoren der Beiträge aufgrund der bereits länger zuriicl<liegenden Manuskript· 
abgabt nicht mehr berücksichtigt werden konnten. - Teil I: .Innerh=ische 
Orgonisation und Bezithungen der H.....e nach außen": Volker HENN, Kom­
munikative Beziehungen und binDenhansisches !Uumgefüge (S. JJ-42}, geht auf 
Distanz zur tnditionellen DeuNng der Hanse als einem von Lubeck aus 
gefühnen Städtebund. Stattdessen erscheint die H.....e bei H. als ein Ensemb~ 
von Teilregionen, dit sich Uber verdichtete Kommunikationsstrukturen und 
region~ Bindungen identifizieren lassen und deren Ursprünge zum Teil bis in 
vorhansische Zeit :ruriiekverfolgr werden können. - Friedrich Bernward FAHL· 
BUSCH, Ka~ und Politiker. Bemerkungen zur hansischen FUhrungsgruppe 
(S. 43-51}, gelangt zu dem Sehluß, daß es eine durch prosopographischeSruditn 
genauer bestimmbare Filbruogsgruppe der Hanse gab, deren Angehörige im 
Spannungsfeld zwischen allgemeineren honsisehen Inttressen sowie Erwarrun­
gen und Pllicbten agienen, dit aus städsischen Ämtern in den HerkunftssUdteD 
resultienen. - Peter MORAW, Hansestädte, König und Reich im späteren 
Mittelalter (S. 53-76}, charakterisiert den Eotfalrungsraum der Hanse zunächst 
als vergleich>weise strukrurschwac:h, an der Peripherie des Reiches gelegen und 
königsfern, lediglieh den rheinischen H.....estädten billigt M. hier eine andere 
Stdlung zu. Im Konkurrenzkampf mit dem herrschaftlich-aristokratischen 
Prinzip im Zuge der spätma. Reiehshildung erscheint ihm dit genosseoschaft­
lich-biirgerliche H.....e als Verlitrer.- Der drei Kriterien .Anredestil', ,Unter­
redungson' und ,Umgangsform' bedient sich Thomas BEHRMANN, Verhalten .. 
formen zwischen Herrschern und Hansestädten. Beobachtungen zu den anglo­
h=ischen und dänisch-hansischen Beziehungen (S. 77-%}, der in den anglo­
hansischen Beziehungen erkennt eine allmählithe polisisch.<Jiplomatische 
Aufwenung der Hansestädte erkennt, im Verhältnis zu den dänischen Herr­
schern hingegen dit gegenläufige Tendenz. - Dietrich W. POECK, Hansische 
RatsSCndboteo (S. 97-142}, nimmt die Delegierten der Städte auf den Tagfahnen 
der H.....e in den Blick. Dabei gelingt es ihm, ditse als eine Personengruppe zu 
charakterisieren, dit sich zunehmend auf polirisch-<liplomatische Aufgaben 
spezi>lisierte, sieh aus einem besonders engen Kreis von Familitn rekrutierte 
und un"'reinander deutlich verdichte"' verwandtschaftliche Bindungen erken­
nen läßt. -Teil ll: .Handel und Produktion": Miehael NORTH, Die Hanse und 
das europäische Zahluogssyuem: Kreditpraktiken im internationalen V~ich 
(S. 145-151}, vergleieht den Zahlungsverkehr der hansischen Kaufleute mit 
denen oberdeutscher und iralicnischer H"andler. Die den Hansen oft bescheinig­
te Ruckständigkeit, dit sieh in der sel.,..eren Verwendung von Wechseln zeige, 
wird von N. in Zweifel gezogen. Vielmehr seien dit unterschiedlichen Kredit. 
praktiken auf divergierende Rahmenbedingungen und Handelsformen in den 
verschiedeneo Wirtsc!Wtsregionen zuruckzufiihreo, also elrer Ausdruck VOD 

Anpassungsfahigkeit als von RUckständigkeit. - Auf nicht pnz stabiler Daten­
basiswatt Peter SPUPPORD, The Relative Scale of Medieval Hansearie Trade 
(S. 153-161), den mutigen Versuch, die Handelsvolumina medirerraner Hafen-


